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Nachlaßsteuer .

Sich um vergangnes klagend nutzlos quälen
Heißt eines toten Rindes Zahre zählen .

Zapanisch
(übertragen von Maxim . Bern .)

8^ Schuldig oder mchtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .

(Fortsetzung .)
(Nachdruck verboten .)

Dann ergriff sie von neuem den Brief und bohrte'h« Augen förmlich in den Namen Adam Ramsay .Wer war das ? Sie hatte den Namen nie gehört .Wer war es , der es wagte, sie mit „ Hefter Blair " an -
Lureden ? Wer wagte es, seine vermessenen Augen zuM zu erheben und zu gestehen, daß er sie liebte ? Wer
durfte es wagen, ihr einen solchen Brief zu schicken ,der nach Tabak roch und aus einer so anrüchigen Ge¬
hend wie Clerkenwell kam? Was konnte ein Mann , der
in jenem Viertel wohnte , von ihr wissen und von ihr
wollen ?

Sie sollte ihm eine Zusammenkunft bewilligen ! Das
icht brannte ihr wie Feuer vor lauter Entrüstung ,

^ie, die Gräfin von Arden , das geliebte, mit zärt -'
her Sorgfalt behütete Weib des edelsten Grafen in
^land , sollte mit einem Mann aus jener berüchtigten

legend Zusammentreffen !
Schon der bloße Gedanke brachte sie außer sich.
?lber sie war in seiner Macht ; er hielt ihr Ge¬

heimnis und damit sie- und ihr ganzes Leben in seiner
Hand . Was sollte sie tun ? Sie warf sich zur Erde
>lnd erhob ihre tränenvollen '

Augen gen Himmel ; ein
heißes Gebet stieg ans ihrem Herzen zu Gott empor .
Was konnte sie tun ? Was war das Rechte ?

Immer wieder legte Alice sich die schreckliche Frage
r : „Was soll ich tun ?" Und sie fand keine Antwort
kauf. Kein Gedanke wollte ihr kommen, leine Ein -
düng, kein "
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Wir haben schon auf den Widerstand der ostelbischen
Agrarier gegen die Nachlaßsteuer hiugew lesen . DieserWiderstand ist umso bezeichnender, als sämtliche
vvrgeschilagcncn Treuen , die industrielle Produktion und
den Konsum treffen , also I n d u strieste ner n sind,wahrend einzig und allein die Nachlaßsteuer sich au das
Kapital iveude. Aber ihr gegenüber versagen die Agra -
>rier, die sich sonst als „Beschützer der ehrlichen Arbeit und
Totseinde des Kapitalismus " empfehlen.

Was hat es überhaupt mit dieser Nachlaßsteuer ans
sich» daß so viel Lärm darum erhoben wird ? Tie Reichs¬regierung will neben den gebräuchlichen Erbschaftssteuern ,die sehr mäßig sind, von allen Nachlässen ohne Rücksichtaus die Personen , denen der Nachlaß zufüllt , einen kleinenAnteil für die Zwecke des Reiches erheben . Dieser An¬teil soll betragen bei Nachlässen von 20 000 —30 000 M
H2 Prozent , also IW — 150 Mark , von 60 000 bis 75 WO
Mark 1 Prozent , also 600 —750 Mark , von 150 OW bis200 000 Mark 2 Prozent , also 3000 —4000 Mark von
1 Million und mehr 3 Prozent , also 30 OW Mark .

Die Vorlage beugt gewissen Möglichkeiten vor, die zueiner ungewollten Härte führen könnten , sie berücksichtigt
insbesondere die landwirtschaftlichen Verhältnissederart , daß die Nachlaßsteuer , so gering sie sein mag , in
eine 20jährige amortisierbare Rente umge-
ivandelt werden kann , kurz, diese gerechteste aller Steuern
ivird in ihrer Wirkung so milde sein , daß man nur wün¬
schen könnte, wir hätten lauter solche Steuern .

Gegen dies , S überaus soziale Steuergesetz machennun die Agrarier mit großer Heftigkit Front . Zunächstwenden sie ein : „ De : Mittelstand wird durch - die Nachlaß¬steuer ruiniert .
" Da S ist die offenbare Unwahrheit . Tie

Agrarier verschweigen nämlich ihren Leuten , daß Nach
lässe unter 20 000 Mark überhaupt nicht
st enerpf ! ichtig s ind . In der Freigebung dieser kleineren Erbschaften liegt von vornherein ein Entgegenkomnun gegen die kl e i ne » Landwirte . Mer auch die Bc
stenerung der steuerpflichtigen Nachlässe ist für die Mit -
«Hhichteu kein Ruin . Wenn von 60000 Mark wirklich600 Mark abgezogen werden, so hat das für den oder dieErben wenig zu sagen . Höhere Erbschaften kommen aberin den Schichten , die man gemeinhin zum Mittelstände

rechnet, kaum vor . Die meisten Mittelstandsleute erben
überhaupt nichts und müssen sich aus eigener Arbeit einen
Spargroschen für die alten Tage sammeln . Und das istauch ganz gut , denn daraus beruht die schöpferische Kraftder Mittelschichten.

Nun behaupten die Agrarier mit großem Pathos :
„ die Nachlaßsteuer untergräbt die deutsche Familie .

" Eswäre schlecht um den deutschen Familiensinn bestellt, wenneine einmalige Steuer von 100 Mark ihn zerstörte.Die Agrarier schützen vor, daß der Erbe eines Gutes wegendieser Steuer das Gut nicht tverde übernehmen können,weil es ihm an barem Gelbe zur Zahlung dieser Steuer
fehlt . Eben deshalb ist es ja erlaubt , die Steuer in eine
amortisierbare Rente umzuwandeln , die in 20 Jahren
abgezahlt wird . Wer älso ein Gut erbt , an dem er einen
Eigenbesitz von 150 OW Mark hat , der kann die Steuervon 3000 Mark in 20 Raten zu je 150 Mark abzahlen .Ist er nicht einmal dazu geneigt , dann kann er ja die Erb¬
schaft von 150 000 Mark - fahren lassen, aber das wird
schwerlich einer tun . Viel übler wäre der Erbe eines
städtische n ^Grundstückes daran , für den eine solche
Amortisierung der .Steuer nicht vorgesehen ist.

Die wahren Gründe gegen die Nachlaßftener sind ebenandere . Vorab ist es ihnen höchst fatal , daß durch die
einzusetzenden Erbschaftsämter der Pein ertrag ( !) derGüter bestimmt werden soll. Die Großgrundbesitzer sinddie steuerscheuesten Elemente des preußischen Staats . Ist'mm bei der Nachlaßregulierung der Reinertrag der Gü¬ter festgestellt, so muß auch in Zukunft die Ein ko nt -«
men st euer danach veranlagt tverden . Das istesaber ,was der Großgrundbesitz vermeiden will ,denn hier handelt es sichnm Millionen , die
bisher dem Staate unterschlagen iv 0 rden
sind . Der Nachlaßsteuerfuß beträgt von einer Millionan 3 Prozent . Tie Latifundienbesitzer fürchten diese 3
Prozent , die von ihren Nachlässen abgezogen werden sollen,mehr, als das halbe Prozent , das von den kleinen Nach¬lässen abgezogen wird .

Mit dem Gerede von der „ Untergrabung der deut¬
schen Familie " hat es folgende Bewandtnis : In bürger¬lichen Familien besteht ein Zusammenhang zwischen El¬tern , .Großeltern , Abkömmlingen , Geschwi¬stern und deren Abkömmlingen . Weiter zieht man ge¬meinhin den Begriff der Familie nicht , weil die ent¬
fernteren Beziehungen nicht gepflegt werden können, da

jeder seine Arbeit hat . Erbt nun irgend ein ganz weit¬
läufiger Verwandter von einem Verstorbenen , um dener sich im Leben nie gekümmert hat , so wird das all¬
gemein als ein völlig unverdienter Glückszufall empfun¬den. Anders ist es in den adeligen Familien , wodie .Verwandtschaft bis ins tausendste Glied zusammen¬hält . Da lauert Pie eine „ Linie" immer aus das Aus¬
sterben der anderen „ Linie " , um sich in deren Besitztumeiuzuüiften . Tie schlimmsten Intrigen , wunderlichsten
Mariagen , widerwärtigsten Machinationen und Schulden --
machereien kommen vor im Hinblick ans die Zufälligkeiteneines solchen Erbanfalles . Ter „ deutsche Familiensinn " ,von dem - ie Agrarier reden, ist nichts anderes als die
Spekulation auf den Tod entfernter Verwandter , in deren
Besitz man zu gelangen hofft.

Am Freitag ist in der Kommission des Reichstagesdas Wort gefallen , das Nachlaßsteuergesetz werde eine Wut
erregen . Um was nicht alles unsere Staatserhalter inWut geraten ! Blicken wir nach England , wo gewiß der
Familiensinn und die Achtung vor dem Besitz sehr großist, so finden wir dort Nachlaßsteuern , die das Vielfacheunserer geplanten Steuer betragen . Sie bringen der
Staatskasse schönes Geld ; so hat am 2 : Januar ds . Js .,also an einem einzigen Tage , diese Steuer 9 Will . Mark
eingebracht . Warum aber soll, was in England mög¬lich ist, nicht auch bei uns zu Lande möglich sein ?

Deutscher Reichstag.
. Berlin , 29 . Januar.

Präsident Gras Stolberg eröffnet die Sitzung VN
1 hi Uhr . Am BundesratstHch ist Staatssekretär von
Bethmann - Hollweg erschienen. Auf der Tagesord¬
nung steht die Interpellation des Zentrums betreffenddie Sicherung der Freiheit des Arbeits¬

vertrags und des Koalitionsrechts .
Abg . Giesberts (Ztr . ) : Die Frage der „ S ch wa r-

zen Listen " kehrt in allen sozialpolitischen Debattendes Hauses wieder . Diese Listen stehen in Verbind¬
ung mit den großen zentralisierten Arbeitsnachweisender Arbeitgeber einer freien Organisation der Arbeiter
entgegen . Im ß 113 der Gewerbeordnung wird den
Arbeitgebern verboten , in den Zeugnissen zu bemer¬ken, ob und wo der Arbeiter organisiert ist . Ein drittes

zwerflung sah sie vor sich . Immer wieder las sie den
Brief durch . Sie konnte sich nicht auf einen Adam
Ramsch besinnen , aber der Schreiber des geheimnis¬vollen Briefes schien jedenfalls ein Mann von großer
Entschlossenheit zu sein, ein Mann , der sich sein Schwei¬
gen ordentlich bezahlen lassen würde .

Sie versuchte sich alle Gesichter, die sie an dem
Morgen vorher erblick hatte , ins Gedächtnis zu rufen ;aber sie konnte sich nicht besinnen, einen Mann unterder Menge bemerkt zu haben , welcher der Schreiber dieses
Briefes hätte sein können.

Wie schnell die Zeit verstrich ! Was sollte sie nur
beginnen ? Um zwei Uhr wollte ihr Gatte mit LordMorne zurückkommen , und jetzt stand der Zeiger schon
auf halb eins . Konnte sie, elend und verzweifelt, wie
sie war , mit der übergroßen Angst im Herzen, die ihr
schlimmer als der Tod dünkte, schön, strahlend und
vor allem fähig sein, ihres Gatten Freund zu empfangen ?
Nein , tausendmal nein ! Sie wollte so schnell wie mög¬
lich ihr Schlasgemach aufsuchen, dann Adele zu sich
klingeln und sich entschuldigen lassen .

Ws sie die Treppe hinaus - und den Korridor ent¬
lang schritt , schien es ihr , als ob sich alles um sie
drehte . Noch immer hielt sie den verhängnisvollen Briefin Händen .

Ms sie ihr Zimmer erreicht hatte , kehrte ihr ihre
Ruhe allmählich wieder zurück , aber als der große Spie¬
gel dann ihr Bild widerstrahlte , fuhr sie mit einem
Schreckenslaüt zurück.

Großer Gott , wo war ihre Schönheit hin , die gestern
nöch erst Prinzen und Peers so bezaubert hatte ? War
diese blasse Frau mit dem gehetzten Ausdruck in de«
wildblickenden Augen wirklich Gräfin Alice von Arden ?

Sie ließ sich ganz gebrochen auf einen Stuhl fallen ;in ihrem Kops drehte sich alles ; ihre Glieder zitterten ,
ihre Hände zuckten .

„ Und ich fühlte mich so sicher, " sagte sie mit tie¬
fem Seufzer zu sich , „ so sicher und so glücklich !"

Mit bebenden Fingern zerriß sie den verhängnis¬
vollen Brief eifrig in Stücke. Es war keine Gefahr vor¬
handen , daß sie vielleicht die Adresse vergessen könne :

„ Adam Ramsey , Eheker's Wirtshaus , Elerteuwell "
; siestand wie mit feurigen Buchstaben in ihr Gedächtnis ein¬

gebrannt . Eine gewisse Erleichterung kam über sie , als?
sie damit .fertig war .

Sie klingelte nach Adele ; sie mußte ihr veränder¬tes Aussehen in irgend einer Weise erklären .Ms die Zofe gleich darauf das Zimmer betrat ,blickte sie bestürzt in das verstörte Gesicht ihrer Herrin
„ Was ist Ihnen , Frau Gräfin ?" rief sie aus . „Sie

sehen sehr .krank aus !" *
„Darum habe ich Sie gerufen, " sagte Alice. „ Ja ,ich bin krank, ich habe fürchterliche Kopfschmerzen,schlimm genug , .um mich zu Tode zu martern . TunSie dagegen , was Sie können.

"
Mit geschickten, flinken Händen ließ Adele die Rou¬leau; herab und badete den schmerzenden Kopf ihrerHerrin mit erfrischendem, wohlriechendem Wasser . Sietat alles , was in ihrer Macht stand, aber das wunde

arme Herz ihrer Gebieterin konnte sie doch nicht zurRuhe bringen .
Dann verlangte Gräfin Arden , allein gelassen zuwerden , und bat Adele vorher noch, dem Grafen bei

stirer Rückkehr zu melden , daß ich cm heftigem Kopf¬
schmerz litte und froh sein würde , noch einige Stunden
ruhen zu dürfen ; und obgleich der Graf , als er das
hörte , ziemlich enttäuscht war , mußte er doch zugeben,daß er nicht allzu überrascht war , denn schon als er sie
verlassen hatte , war ihm ihr elendes Aussehen ausgefallen .Sv nahmen die beiden Freunden das Luncheon allein ein,während Gräfin Arden droben in ihrem Zimmer einen
schweren Kampf kämpfte.

Sie kam endlich zu dem Entschluß , den Brief völ¬
lig zu ignorieren , ihn nicht zu beantworten , in keiner
Hinsicht den Glauben zu erwecken , daß er in ihre Hände
gelangt sei ; sie wollte sich der Welt ebenso strahlend ,
heiter und schön zeigen wie bisher . Vielleicht würde
er , wenn er emsah , wie nutzlos seine Bemühungen wa¬
ren und daß er aus seine unverschämten Zeilen keine
Antwort erhielt , anfhören , sie zu verfolgen , uuo inner
Wege gehen.

(Fortsetzung folgt . )
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Mittel der «Arbeitgeber gegen die freie Organisation , Frei¬

zügigkeit und Freiheit des Arbeitsmarktes ist die Ar¬

beitssperre . Die Maßnahmen sind selten statuten¬

mäßig festgestellt, /sondern sie beruhen meist auf still¬

schweigendem Uebereinkvmmen . Selbstverständlich ver¬

stoßen diese Maßnahmen gegen den Sinn des freien

Arbeitsvertrages . Besonders gravierend liegen die .Um¬

stände im deutschen Bergbau . Wenn unsere Berg¬

werksbesitzer die neue Zeit besser verständen , so hätten

sie sich schon längst zu Tarifverträgen bereit erklärt ,
d . h . nicht zu einer ganz prinzipiellen , wohl aber zu
einer generellen Mgelung des Arbeitsverhältnisses
mit den Organisationen .

Staatssekretär v . Be t Hmann - H o l lw eg : Die

Gewerbeordnung enthalte keine Bestimmungen darüber ,
welcher Mittel sich eine Partei im Lohnkampf der

Gegenpartei gegenüber bedienen darf . Nur über die

Mittel der eigenen Partei gegenüber sind Bestimm¬

ungen gelrossen . Zn den Maßregeln der anderen Partei

gegenüber gehören auch Aussperrungen , die ge¬
nerell nicht verboten sind und die nicht gegen den

Z 113 der Gewerbeordnmrg verstoßen . Die „ Schwarzen
Listen" sind Schriftstücke, die neben den Zeugnissen Er¬

gehen und nicht selbst Zeugnisse sind . Zweifellos
kann es aber zutreffen , daß die Anwendung des Sperr¬
systems in einzelnen Fällen sich als Beleidigung oder

Verstoß gegen die guten Sitten charakterisiert . Diese
Maßregeln sind jedoch von den Arbeitgebern nicht frei
erfunden , sondern die Folgen wirtschaftlicher und sozia¬
ler Zustände . Im Westen besteht ein ungemein ge¬
spanntes Verhältnis zwischen der Arbeiterschaft und dem

Unternehmertum . Es gibt auch Arbeiterführer , die ge¬
gen Me Einrichtungen des Unternehmertums , um die
Arbeiter dauernd an einen bestimmten Ort zu fesseln ,
opponieren , deren wirklicher sozialer Geist außer Frage
steht. Die von mir auf beiden Seiten nach der Schuld
ängestellten Erkundigungen widersprechen einander . Ge¬

gen die ungeheure Fluktuation der Arbeiterschaft vom

Westen sucht sich das Unternehmertum mit solchen Maß¬
regeln zu sichern. Nun erschallt aber von der Gegen¬
seite der Ruf nach, dem Gesetzgeber . Der Gesetzgeber
muß paritätisch Vorgehen . Der Abg . Heine sagte,
im Lohnkampf müsse ein freies Spiel der Kräfte herr¬
schen . Allerdings wird auch die Behauptung aufgestellt ,
die Arbeiterschaft verdiene als wirtschaftlich schwä¬
cher im Lohnkampf vom Gesetzgeber bevorzugt zu wer¬
den , Aber das Vorgehen der Arbeiterschaft richtet sich
vielfach vernichtend besonders gegen das kleinere Un¬

ternehmertum . Streiks und Boykotts schädigen
auch den Unternehmer mit großem Kapital schwerer , als
man tzu vermuten geneigt ist. Mißbräuchen seitens
der Unternehmer werden am besten durch eine ver¬

ständige Anwendung des H 8S6 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches vorgebeugt . Der Begriff „ gute Sitten " darf nicht
im einzelnen durch Spezialgesetze festgelegt werden . Er

muß sich den wechselnden Verhältnissen anprssen . Der
Gedanke, Laß Maßregeln und Gegenmaßregeln nur beim

eigentlichen Lohnkampf erlaubt , später aber verboten sein
sollen, ist in der Theorie sympathisch, gesetzgeberisch je¬
doch undurchführbar . Bezüglich der schwarzen Li¬

sten richten sich i ie Hauptbeschwerden dagegen, chaß
teilweise ganz untergeordnete Beamte bestimmten, wer
aus die Liste kommt und wer nicht, und baß das Ver¬

fahren heimlich ist. Hier muß allerdings Abhilfe
geschaffen werden . Freilich sind die wirtschaftlichen Ge¬

gensätze nicht aus der Welt zu schaffen . Nur auf an¬

ständige Waffen kommt es an . Es ist nicht gleichgültig ,
ob gekämpft ivird , um den Gegner niedxrzuringen , oder
um eine Verständigung zu erreichen . Das System der

schwarzen Listen würde zurückgehen und verschwinden,
wenn die berufsmäßigen Kampfesorganisationen sich in

berufsmäßige Jnteressenorganisationen um¬
wandeln würden , die Notwendigkeit einer Verständigung
anerkennen , nicht auf dem Boden eines Zukunstsstaates ,
sondern auf dem Boden der jetzt bestehenden Ordnung .

Abg . Dr . Stresemann (natl . ) : Wir stimmen den

Ausführungen des Staatssekretärs zu und glauben , Haß
die Zeit sich nähert , wo Arbeiter und Arbeitgeber die

Gemeinsamkeit ihrer Interessen erkennen werden .

Abg . Dr . Wagner (kons . ) : Die Schuld an dem

gespannten Verhältnis tragen die Arbeiter selbst , die

von frühester Jugend in jedem Arbeitgeber ihren Aus¬

beuter sehen.
Abg . Sachse (Soz . ) : Der Staatssekretär bezeichnet«

die englischen Gewerkschaften als Berufsvertretungen im

eigentlichen Sinne . Aber auch diese bilden sich mehr
und mehr zu Klassenvertretungen aus . Auf einzelnen ,
namentlich westlichen Zechen sind Arbeiter gemaßregelt
worden , weil sie sich bei den Krankenkassenwahlen als
Vertreter aufstellen ließen .

Abg. Dirksen (Reichsp . ) : Die Bestimmung , daß
Kontraktbrüchige, die geneigt sind , in die frühere Stell¬

ung Hurückzukehren , als neu eingetreten gerechnet werden
lstMn , zeugt von dem Entgegenkommen der Zechen.

Morgen Weiterberatung und Rechnungsfachen .

Rundschau.
Zum Besuch des englischen Königspaares

in Berlin .
Das Reutersche Bureau erhält von einer Seite , die

über die in den höchsten Kreisen Deutschlands geheg¬
ten Anschauungen wohl unterrichtet ist , folgende Mitteil¬

ung : Ter bevorstehende Besuch des Königs und der Königin
von Großbritannien in der Hauptstadt des Deu .schen Rei¬

ches wird dort wie im ganzen Deutschen Reich von allen

Kreisen besonders sympathisch begrüßt . Hoffentlich wird

dieser Besuch den gegenseitigen Mißverständnissen und

Mißdeutungen , die zweier großen Nationen unwürdig sind,
rin Ende machen. In der Politik gibt es keine Sentimen¬
talität . Ter Staat , der eigennützige Poltiik treibt , treibt

patriotische Politik . Auf diese Weise ist England groß
geworden . Deutschland 'hat das gleiclw Recht und die

gleiche Pflicht , eigennützige Politik zu treiben , und das

englische Kolk kann deshalb nicht schlechter von chm den¬

ken . Ebenso wie Großbritannien eine Norivenöigkeit, so ist
ein starkes Deutschland ein Unterpfand des Friedens . DaS

muß betont werden , daß der Gerst des Mißtrauens zwi¬

schen den beiden großen Nationen beiden große Nachteile
znfügt und daß ein beiderseitiges Einvernehnren nicht nur

Deutschland lu ^nd Großbritannien , sondern auch der gan¬

zen Welt die Vorteile des Friedens sichert. Die Bemüh¬

ungen des deutschen Kaisers sind unaufhörlich darauf ge¬
richtet gewesen , zu Großbritannien freundliche Bezieh¬

ungen herzustellen, und wie die beiden Herrscher sich dem¬

nächst die Hände reichen werden, so werden hoffentlich
die beiden Nationen ihren: Beispiel folgen, nicht in einem

Gefühle augenblicklicher Friedensbewegung , sondern in erlö¬

ster Neberzengnng, ehrlich und aufrichtig .
* - * *

Vertraulich !
Ter Sozialdemokrat Noske hat , wie gestern

berichtet, vertrauliche Mitteilungen des Staatssekretärs
an auswärtige Blätter weitergegeben . Nunmehr soll künf¬

tig bei vertraulichen Verhandlungen der Kommission, um

Indiskretionen zu verhindern , an den Eingangstüren zu
den Beratungszimmern ein Plakat angebracht werden, das

die während der Verhandlungen den Sitzungssaal betreten¬
den Abgeordneten koif den vertraulichen Charakter der

Beratungen aufmerksam macht.

Deutsche und Tschechen .
Et

In : österreichische :: Mgeordnetenhaus wurden ge¬
stern die Verhandlungen über die D-ringlichkeitsanträge
betreffend die nationalen Verhältnisse in Böh¬
men fortgesetzt . Nachdem Hubka als Generalredner in

tschechischer Sprache erklärt hatte , daß zur Regelung der

Sprachensrage nur der böhmische Landtag kompetent sei,
wiesen Stölzel und v . Strausky die Beschimpfung der

deutschen farbentragenden Studentenschaft durch den Gra¬

fen Sternberg zurück, dessen Angriffe und Schmähungen
nicht an die Würde und Höhe der deutschen farbentragen¬
den Studentenschaft Oesterreichs heranreichten . (Beifall
links . ) Mifchel erklärte, die Deutschen erwarteten von
Wien nichts mehr und seien entschlossen , sichselbst
zu helfen , wenn es gehe, auf dem Wege des Ge¬

setzes, wenn nicht, auf i^ m Wege der Gewalt . Wolf
erllärte im Schlußtvort , die Deutschen hätten es entschie¬
den satt , sich noch länger eine Behandlung , wie sie der:

deutschen Studenten in Prag zu teil werde, gefallen zu
lassen jund würden zu den schärfsten und äußer¬
st e n Mi t t e l n greife::, um sich Schutz zu verschaffen, aber

auch zu den schärfsten Mitteln gegen dieRegierung ,
die in solcher Weise vor den Tschechen zurückweiche und

Mängel an Interesse für die Deutschen bekunde.
* * *

Die Balkankrifis .
Ein Kerlürer Telegramm der „ Köln . Ztg .

" meldet :

Gleichzeitig mit der bereits gemeldeten russischer : Note ist
am Donnerstag abend den Mächten eine türkische Note

überreicht worden , worin die Pforte jede Angriffsabsichten
gegen Bulgarien in Abrede stellt und erklärt , daß sie mit

Rücksicht auf die Finanzlage Bulgariens ihre frühere
Forderung von 150 Millionen Frcs . auflOOMill .
Frcs . ermäßigte . Es besteht nunmehr nur noch ein

Unterschied vor: 18 Millionen zwischen der Forderung und
der früher schon von Bulgarien angebotenen Summe .
Man darf wohl hoffen, daß diese geringe Differenz eine

friedliche Einigung sticht verhindern wird , und
das stmsomehr, als die Türkei in ihrer Note von einer

Grenzregulierung nicht mehr spricht. Somit hat sich die

Lage ganz wesentlich gebessert . Ob unter diesen
Umständen ein Zusammentritt der Mächte überhaupt noch
nötig ist, scheint zweifelhaft .

Tages -Chronik .
Pforzheim , st . Febr. Tr . Adolf Richter , der

Präsident der Deutschen Fried -ensgeMschrft , begeht
am heutigen Montag seinen 70 . Geburtstag . Tr . Rich¬
ter war in jungen Jachen kaiserk . Beamter in dem chem .
Institut ,Jardrn des plantes in Paris und gründete nach
seiner Rückkehr nach Deutschland in Pforzheim die Silber -

scheideanstalt Dr . Richter u . Co ., die heute noch floriert .
Seine Gattin ist die Tochter des bekannten 48er Denw -
kraten Tennrg . Richter hat sich um die Bolkspartei , be¬

sonders aber um die Friedensbewegung große Verdienste
erworben .

Darmstadt, 29. Jan. Die Wahl eines Landtags¬
abgeordneten für den Wahlkreis Beerfelden - Hirsch -

Horn - Wimpfen findet, laut „ Darinst . Ztg .
"

, am 8.

Februar statt .
Karlsruhe , 30 . Jan . Das langjährige Mitglied

der demokratischen Parteileitung , der frühere Abgeord¬
nete Delisle , ist gestern sanft im Alter von 81 Jahren
an Herzschwäche gestorben .

Karlsruhe , 29. Jan . Der Karlsruher Zeitung zu¬
folge ernannte der Großherzog den am preußischen
Hof beglaubigte :: Gesarrdten und bevollmächtigten Mi¬

nister Graf von Berckheim zugleich zum außeror¬
dentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister am

kgl . sächsischen Hof.
Berlin , 29 . Jan. Der Aviatiker Armand Zi .psel

stellte seine Flugversuche auf 2 Tage wegen kleiner Mo -

kordefekte ein . Gestern machte er zwei Flüge von kurzer
Dauer .

Ceuta, 29 . Jan. Eingeborene aus Petuan be¬
richten, daß das Dorf Rvmara , das fünfhundert Kilo¬
meter landeinwärts am Abhang des Gebirges liege durch
einen Erdsturz zerstört wurde . (Ungefähr hundert Per¬
sonen wurden getötet oder verletzt.

Washington, 29. Jan. Das Marinedepartement
erließ ein Ausschreiben für die Errichtung eines Turmes
für drahtlose Telegraphie . Dieser soll mit Schiffen und

Telefunkeustatronen bis zu einem Umkreis von dreitau¬
send Meilen in Verbindung bleiben .

Württembergs eher Landtag . » .
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart , 29 . Jau .

Präsident v . Payer eröffnet die 146 . Sitzung um
9 .15 Uhr mit den Worten :

Ich habe dem Hause eins schmerzliche Mitteilung zu
machen . Heute nacht ist hier unser Kollege, der Abgeord¬
nete Mayer -Ulm , Rechtsanwalt und Gemeinderat in Uli» ,
tm Alter von 53 Jahren der tückischen Krankheit erlegen , die

seit langen : ari seiner Gesundheit gezehrt hat . Er gehörte

diesen: Haufe seit den letzten allgemeinen Wähler : an , und

vor unser aller Augen steht noch, mit tvelchem Eifer und

Interests er , ausgerüstet mrt allen Gaben für den parlamen¬

tarischen Beruf , sich stets, namentlich auch als Mitberichter -

statter der Bauordmmgskommission , an unserer Arbeit betei¬

ligt hat .
Das .Haus ehrt das Andenken des verstorbenen durch

Erheben von den Sitzen.
!

Man tritt in die Tagesordnung ein und setzt die Be- '

datunq der Volksschulnovelle bei Art . XII Art . 82 fort . .
Art . 82 lautet in der Kommistionsfastnng : !

»Die Oberschulbehörde für sämtliche Volksschulen ist der !

Oberschulrat , welcher aus einen : Vorstand und der erforder --!

lichen Anzahl von technischen und administrativen Mitglied

der :: besteht und die Befugniste eines Landeskollegiums hat . -

Innerhalb des Oberschulrats wird eine evangelische und kasi

tholische Abteilung je aus Mitgliedern des betreffenden Be¬

kenntnisses gebildet . Der Geschäftskreis dieser AlteiluruzeLj
wird vom Ministerin : :: des Kirchen- und Schulwesens be¬

stimmt.
"

Berichterstatter Dr . Hieber (d . P .) legt die Kommis¬

stonsverhandlungen in Kürze dar .
Mitberichterstc. t ' er Dr . Späth (Z .) ist aus rein prin¬

zipiellen und praktischen Gründen für Verwerfung des Kom-

missionsantrags .
Tr . Wolfs (B . K .) stellt und begründet namens sei

: er Partei den Antrag auf Wiederherstellung der Regierungs ,

»orlage . Tie simultane Oberschulbehörde fei der erste Schritt

p:r Sirnultanschule überbaupt .
Löchner (Vp .) : Bei der konfessionellenGestaltung des

ganzen Schulwesens seien die Befürchtungen der Vorredner

mrchans unbegründet .
Heh mann (Soz .) : Der Kommissionsantrag bedeute

rine wesentliche Verbesserung der Verwaltung . Seins Partei

hätte gern auch die evangelische und katholische Ilnterabtn -

lung in der Oberschulbehörde gestrichen, begnüge sich aber

bei der Aussichtslosigkeit eines solchen Antrags mit der

Geltendmachung des prinzipiellen Standpunkts und stimme

stante concluso dem Kommisionsantrag zu .

Vizepräsident Dr . v . Kiene (Z .) : Es werde seiner

Partei nicht leicht, für den Antrag der Konservativem zu

stimmen. Das Zentrum würde gern den Mittelweg der

Stimmenthaltung beschreiten, wenn das nicht nach der Ge¬

schäftsordnung des Hauses einem „Nein " gleichkommen würde .

Unter diesen Umständen bleibe aber seiner Partei nichts an¬

deres übrig , als für den Antrag der Rechten zu stimmen.

Kuttusminister v . Fleischhauer : Der Entwurf im

Art . 82 entspreche vollständig demjenigen von 1902 . Nun «

oerlange die Linke einheitliche Gestaltung der Oberschulbe«

Hörde mit der Begründung , daß dadurch der Staatswille -

bester gewahrt werde . Die Einheitlichkeit in der Leitung !

der Unterrichtsverwaltung werde aber durch den Kultus - !

minister gewahrt . Die Konimistion schlage einen Mittelweg «

sor : Eine Obers hulbshörde m '
.t konfessionellen Sektionen .

Das Ministerium nehme aber gemeinschaftliche Angelegen-

heiter: selbst in die Hand . Tis Erfahrung habe ergeben , daß

diese Art der Geschäftsführung richtig sei . Aus allen diesen .

Gründen vermöge er in : KommissionSantrag eine Verbelle- !

rung nicht zu erblicken , bitte vielmehr , zum RsgievunOent -

wurf zurückzukehren.
Immen dörfer (B . K .) ist von seinem Prinzip» - !

len Standpunkte aus für Wiederherstellung des Regierungs -!

sntwurfs .

'

Remb olb - Aalen (Z .) : Wenn das Zentrum , «m-

Schlimmeres zu verhüten , sich ungern entschließe, dem kon¬

servativen Antrag zuzustimmen , so wolle es seinen prinzi¬

piellen Standpunkt ausdrücklich gewahrt wissen und keines I

Wegs aufoe ^ en.
Bei der nun folgenden namentlichen Abstimmung wirb

der Antrag Tr . Wolfs (B . K ) und Genossen mit 48 ge¬

gen 34 Stimmen (des Zentrums und des Bauernbunds mit

Ausnahme von G r a f - Heibenheim und Beißwangers

abgelehnt und der Komnustionscmtrag mit 48 gegen

Stimmen angenommen .
Art . 83, der die isra -litischui Volksschulen dem Ober-

schulrat unterstellt misten will , wird nach kurzer Debatte ge¬

nehmigt .
Man kommt zu dem wichtigen Art . 84 . Dis Kommission

hat folgende Fassung vorgeschlagen :

»Die Leitung des Religionsunterrichts in den Volks¬

schulen und den Lehrerbildungsanstalten einschließlich

Bestimmung der Katechismen und Religionshandbücher kom«'

unbeschadet des dem Staate zustehenden OberaufsichtZreäM

den Oberlirchenbehörden zu . Insbesondere steht es dich

zu , sich durch Anordnung von Visitationen , von deren

nähme dem Bezirksschulausscher zuvor Milt ilung zu mm

ist , von dem Stand des Religionsunterrichts in den Volk

schulen Kenntnis zu verschaffen."

Hiezu liegen folgende Anträge vor :

Ein Antrag Löchner (Vp .) und Genosten :

1 . die Worte : „und den Lehrerbildungsanstalten
" zu sbks

chen,-
2 . die Worte : „van deren Vornahme dem BezirkssckM '

scher zuvor Mitteilung zu machen ist" zu ersetzen dmi

> die Worte :
*

„zu denen der Bezirksschulaufseher einzuladen h
'ä

3 . folgenden Satz anzufügcn :

„Tie Vornahme dieser Visitation kann, insoweit

nicht von Mitgliedern der Oberkirchenbehörde sil

abaebalten wird , in den gemäß Art . 81 gebill

Bezirken nur je einem Geistlichen übertragen we

Ein Antrag Dr v . Kiene (Z .) und Ge-nosten:

in Satz 1 die Worts : „unbeschadet des dem Staat

stehenden Oberaufstchtsrechts
" abzuändern in die Wo '

„unbeschadet des dem Staat bezüglich der äußere »

nung des Unterrichts zustehenden Oberaufstchtsrechts

«nd ein Antrag Dr . Späth - Biberach (Z .) r



vt «Satz 2 nach den Wort« , : . des Religionsunterricht» '
einzufügen die Worte: . und der religiös -sittlichen Bildung
in den Volksschulen und Lehrerbildungsanstalten" .

Ferner hat die Kommission folgende Resolution
-voogesck'lagen:

„Die Kammer der Abgeordneten ersucht die Kgl . Staats «
regierung:

1 . die Ministerialverfügung vom 8 . Mai 1851 „betreffend
die Anordnung und Beaufsichtigung des israelitischen
Religionsunterrichts in der Schule" einer dem Art . XII
Art. 84 des Gesetzesentwurfs vom 5. Juni 1903 ent¬
sprechenden Revision zu unterziehen;

2 . in der VoLzugsverfügung zu Art . XII Art . 84 des Ge-
setzesenttvurfs vom k. Juni 1908 zu bestimmen ,

daß den kirchlichen Behörden wed - : Disziplinär «
befugnisse gegen die Lehrer , die den Religionsunter¬
richt erteilen, noch eine selbständige Verfügungsge¬
walt gegenüber der Schule zustehen ,

ferner, daß die eingehende Prüfung des evangeli¬
schen Religionsunterrichts des Lehrers allein dem
Bezirksschulaufseher zukommt."

Hiezu beantragen LSchner (Bp .) und Genossen, in
-Ziffer 2 statt der Worte: „in der Vollzugsverfügung zu Ar-
chikel XII Art . 84 des Gischesentwur

's vom 5- Juni 1908"
-zu sagen: „in: Weg der Verordnung" .

Nach den Referaten des Berichterstatters Dr . Hi eher
(d . P .) und des Mitberichterstatters Dr . S p ä t H-Biberach
(Z .) begründet Vizepräsident Dr . v . Kiene (Z ) den von
ihm gestellten Antrag unter Hinweis auf das katholische Air-
chenrecht.

In längerer Rede spricht Haußmann (Vp .) für
-Freiheit der evangelischen Kirche und des evangelischen Re-
chgionsunterrichts : Die Aussichtsfrage wäre am besten ge-
löst, wenn der Religionsunterricht durch den Geistlichen ge¬

geben würde. Nichts sei für die Schutzwecke nützlicher als
!- ie Einheitlichkeit der Leibung der Schule . Das beseele
alle Seiten dieses Hauses : Wir wollen dis Einheitlichkeit
«per Leitung durch den Staat , das Zentrum in seinen
ätzten Gedanken durch die Kirche . Zur Zeit sei eine Zwie¬
spältigkeit und Duplizität vorhanden. Redner wendet sich
-sodann gegen das zu viele Memorieren und die ewiaen
' Wiederholungen inr Religionsunterricht . Gerade diese Me¬
thode sei für die Uebertragung der inneren Gedanken das
tötendste . Die kirchlichen Organe haben das seither nicht
verstanden; umsomehr sei es Aufgabe der staatlichen Organe,
Has Versäumte nachzuholen und den Kindern einzuprägen,
Haß das Gebot der christlichen Nächstenliebe nicht in aus -
-svendig gelernten Silben sich erschöpft , sondern in Werke und
Taten umgesetzt werden müsse . Unsere Tendenz sei doch»
Hie Reibungsslächen zwischen dem geistlichen Stand und dem
Kehrerstand zu beseitigen im Jutereffe beider Stände . Die
katholische Gestaltung sollte belassen Werder, insolange , als
nicht die Möglichkeit oder Nötigkekt zur Aenderung sich er-
gebe. Aber die evangelische Kirche sollte einen Stolz dar¬
auf setzen, zu sagen, daß auf unserer größeren Freiheit der
Lehrmcinung sich eine freiere Gestaltung auch unseres Schul¬
unterrichts sich ergebe. Dabei werden wir gut fahren, wenn
«ns der einen Seite der Geistliche in der Kirche , auf der
anderen Sets der Lehrer in der Schule die Religion ver¬
breiten. (Beifall .)

Heymann (Soz .) stellt und begründet folgenden An¬
trag seiner Partei :

„Die Leitung des Religionsunterrichts in den Volks¬
schulen und Lehrerbildungsanstalten, einschließlich der hie¬
bei zu verwendenden Lehrbücher steht dem Oberschulrat
zu . Alle entgegenstehenden Bestimmungen sind aufge¬
hoben."

Hier wird abgebrochen . Nächste Sitzung morgen vor-
Wittag 9 Ilhr mit der Tagesordnung : Fortsetzung.
) Schluß 1 Nhr.

Aus Württemberg .
Eine „gelbe Gewerkschaft" in Württemberg.

Auch der Verband Metallindustrieller in
Württemberg gehört zu denen , die sich eine „ gelbe
Gewerkschaft " zulegen wollen . Tie „ Metallarbei¬
ter -Zeitung " veröffentlicht die Beweise dafür . Unter dem
Namen „ Krankenhilfskasse zu Stuttgart " soll eine Or¬
ganisation gegründet werden , der die Arbeiter und Ar¬
beiterinnen angehören dürfen , die „ weder einer mit einer
Kranken-tzilfs - pder Unterstützungskasse versehenen Arbei-
beitervrganisation angehüren , mag letztere eine solche Kasse
besitzen oder nicht.

" Hieraus geht hervor , daß diese Or¬
ganisation die Arbeiter nicht nur von der Sozialdemokra¬tie, sondern auch von den Gewerkschaften, gleichviel welcher
Richtung sie seien, abziehen soll. Ter Vorstand soll aus
je fünf Vertretern !wr Arbeiter und der Unternehmer
bestehen , der Vorsitzende muß ein Vertreter der Unterneh¬mer sein . Den Mitgliedern werden materielle Vorteile
geboten. Darüber sagt u . a . der Paragraph 9 des Sta¬
tuts :

1 . Tie Mitglieder verpflichten sich für den Fall ,
, daß /infolge von Betriebseinschränkungen Arbeiterent¬

lassungen notwendig werden sollten, ihre der Kranken-
hilsskasse angehürigen Arbeiter einer Abteilung erst nachdem Ausscheiden sämtlicher übrigen Arbeiter dieser Ab¬
teilung zu entlassen . Bevor zu dieser Maßregel ge¬
schritten wird , haben die Mitglieder dem Vorstand recht¬
zeitig Anzeige zu erstatten , damit seitens desselben für
anderweitige Unterbringung dieser

' Arbeiter bei den üb¬
rigen Mitgliedern Sorge getragen werden kann.2 . Im Falle einer vom Verband Metallindustriellerin Württemberg angeordneten Aussperrung sind die Mit¬
glieder des Unterstützungsvereins bezüglich ihrer der
Krankenhilfskasse angehürigen Arbeiter van dieser Ver¬
pflichtung entbunden . Ist jedoch die Fortführung eines
.Betriebs mit diesen Arbeitern nicht möglich, so kann
denselben, sofern sie bereits 52 Wochen Mitglieder der
Krankcnhilfskasse sind, seitens des Vorstandes eins Un-
terstützung aus dem Garrntiefonds in Höhe der ihnennach Z 15 der Satzungen der Krankenhilfskasse zusteherr-' den Bezüge, jedoch längstens ans die Tauer von 13 Wo-

^ chen, gewährt werden .
Es ist also dieselbe Sache, wie bei den Arbeiterverei¬nen, die nicht nur gelbe Vereine sind, sondern sich auch so»rennen : die Arbeiter sollen durch ^Vergünstigungen be¬

wogen werden, sich vor : den selbständigen Arbeiterorgani¬
sationen abzuwenden . Tie Ärbeitgeber glauben dabei ihre
Rechnung zu finden , nämlich einen Stanrm williger Arbei¬
ter zu erhalten , der ein Gegengewicht gegen die eigent¬
lichen Gewerkschaften bilden würde . Das ist ja der Ge¬
danke, der den gelber: Vereinen überhaupt zu Grund liegt .Aber die Arbeitgeber täuschen sich . Es mag ja sein, daß
so ein Verein gelegentlich , «einmal der gewerkschaftlichen
Bewegung Abbruch tun könnte, aber der Vorteil , der
den Arbeitern daraus erwüchse , würde mehr als ausge¬
wogen durch die Erbitterung , die die ft eien Arbeiter
über solche Versuche, ihnen Streikbrecher aus den Hals
zu setzen, begreiflicherweise empfinden , und die sozialen
Kämpfe vergiften muß . Das Verhältnis zu den Arbei -
tern wird auch noch dadurch verschlechtert werden, daß , um
im Stile des Statuts zu reden , „seitens " des Jndu -
striellenverbandes eine Zentralstelle für schwarze Listen
errichtet wird .

Zum Tode des Landlagsabgeordneten
Mayer -Ulm. Tie sozialdemokratische Land¬
tag sfrakt io n hat an den Vorsitzenden der Fraktionder Kolkspartei folgendes Schreiben gerichtet : „ Der plötz¬
lich eingetretene Tod 'Ihres Fraktiousmitgliedes , des
Herrn Abgeordneten 'Mayer -,Alm, hat uns mit schmerzlicher
Teilnahme erfüllt , der wir hiermit Ausdruck geben. Ter
Erstorbene war uns ein lieber Kollege, nrit dem wir leider
nur verhältnismäßig kurze Zeit zusammen arbeiten durf¬ten . Er hat seine bedeutenden geistigen Kräfte stets in
den Dienst des Fortschritts gestellt Und sichdamit ein dauerndes , ehrendes Andenken auch bei unseren
Fraktivnsmitgiedern erworben .

" — Die Deutsche Par¬tei drückte ebenfalls in einem Schreiben ihr herzlichstes
Mitgefühl aus , für die konservative Fraktion tat
dies deren Vorsitzender, Vizepräsident Kraut .

Die Zulassung von Mädchen zu de« höherenLehranstalten ist nach dem „Neuen Tagblatt " durch Er¬
laß der Ministerialabteilung für die höheren Schulen all¬
gemein dahin geregelt worden , daß Mädchen zum Unter¬
richt der höheren Knabenschulen in außerordentlicher Weise
zugelassen werden können, aber die Ministerialabteilung
sich für jeden einzelnen Fall nach gutachtlicher Aeußerungdes Lehrerkonvents Kezw . der Studienkommission die
Entscheidung Vorbehalt . , Der Erlaß stellt einheitliche
Grundsätze auf , die bei Zulassung von Mädchen zu beobach¬ten sind, u . a ., daß- jn den Anforderungen im Unterricht
ztvischen Knaben und Mädchen kein Unterschied zu machen
sei .

Die Einführung von Postanweisungsum¬
schlägen im Reichspostgebiet abgelchnt. Auf
Grund eines Beschlusses des Verbandstags der Gewerbe¬
vereine in Heidenheim wandte sich der Berbanbsvorstand
an das Reichspostamt mit der Bitte , es möchten die
Einzahlungsumschläge , die sich seit 40 Jahren in Würt¬
temberg bewährt haben , im gesamten Reichspostgebiet ein-
gesührt werden . Darauf ist vom Staatssekretär fol¬
gende «Antwort eingelaufen : „ Von der Einführung von
Postanweisungsumschlägen für das Reichspostgebiet muß
abgesehen werden , weil daraus für den Betrieb eine er¬
hebliche Erschwernis entstehen und die Sicherheit der
Rechnungskontrolle gefährdet werden würde .

" Da die
Begründung dieses Bescheids dem Verbandsvorstand nicht
einleuchtete, wandte er sich an den Vorstand der württ .
Postanstalt mit der Frage , ob die Postamversungsum -
schläge in Württemberg eine „erhebliche Betriebserschwer¬
ung und eine Gefährdung der Sicherheit der Rechnungs -
kontrvlle verursachen ." Dieser kitzlichen Frage wich der
Vorstand der württ . Posten mit dem Hinweis aus , daßdie Betriebs - und rechnerischen Einrichtungen der Reichs¬
post von denen der württ . Post mehrfach abweichen, er
könne deshalb auf die Sache nicht näher eingehen . Nun
wollte der Verbandsvorstand wenigstens eine offizielle
Aeußerung , ob die Postanweisungsumschlä ; ge in Würt¬
temberg sich bewährt haben . Darauf erhielt er folgendeAntwort : „ Nach den Erfahrungen der Generaldirektion
sind Kartenformulare für den Betriebs -, insbesondere fürden Bestelldienst und für bas Prüsungsgeschäst ungleich
geeigneter als Umschlagsformulare und es wird dies wohl
nach Einführung des Postscheckverkehrs noch in erhöhtem
Maße der Fall sein.

" Für den einfachen Untertanen¬
verstand wird es schwer werden, den Einfluß des Post¬
scheckverkehrs auf die Postanweisungs f o r m u l a r e zuerkennen, ebenso wird es ihm nur schwer begreiflich sein ,daß eine Einrichtung deshalb weniger geeignet sei, weil
die Umschläge nicht so glatt zu zählen sind wie Karten .Bon der Hauptsache aber , von der Erleichterung des
Verkehrs für den Geschäftsmann , schweigt der Erlaß .Man wird wohl in der Annahme nicht fehl gehen, daßdie Reichspostverwaltung einen Portoe -innahmeausfall be¬
fürchtet, weil beim jetzigen Zustand bei einer Geldsend¬
ung nach Norddeutschland sehr häufig ein Begleitbrief
notwendig wird . Wenn man an das in Württembergunbekannte Zustellgebührenwesen der Reichspost denkt,dann erhält diese Annahme noch besonderen Nachdruck .
Daß die württ . Postverwaltung der Reichspostvcrwaltungkeine Schwierigkeiten bereiten werde, konnte vorausge¬
sehen Werder:.

Stuttgart , 30. Jan. Gestern nachmittag fand inder Liederhalle eine Versammlung von etwa 1000württ .Brauern und Wirten gegen die Brausteuer -Er -
Höhung statt . Es wurde einstimmig eine Rcsolut : ou
angenommen , die „ aufs dringendste Protest gegen die
geplante abermalige Erhöhung der Brausteuer erhebt .

"

Stuttgart , 29 . Jan . Nach einer Meldung eines
Korrespoudenzbureaus ist unter den Anmeldungen zum
Gemeindebürgerrecht in Stuttgart auch eine An¬
zahl Leute, die nicht in der Lage gewesen sind , die Re-
kognitivnLgobühren von zwei Mark innerhalb des bestimm¬ten Termins von drei Monaten zusammenzubringen . Es
mußten aus diesem Grunde nicht weniger als 290 Perso¬nen jetzt aus der Bürgerliste gestrichen iverden . Beider letzten Bürgerausschußwahl im Dezember heben diese„Bürger " Mtgewählt .

Stuttgart , 29 . Jan. Im Württ . Verein für Han-
delsgeogrtrphie toird am Mittwoch, den 3 . Februar , Her¬

zog Adolf Friedrich von Mecklenburg -Schwe¬rin einen Vortrag über seine wissenschaftliche Forsch¬ungsreise vom östasrikanischen Seengebiet bis zur Kongo -
Mündung .^halten . Zutritt haben nur Vereinsmitgliedergegen Vorzeigung der Einlaßkarte .

Stuttgart , 28 . Jan. Gegen den Pfarrer Traubvon der Dortmunder Reinholdi -Gemeinde ist vom Konsi¬storium Münster im "
Auftrag des ev. Oberkirchenrats inBerlin ein Untersuchungsverfahren cingeleitet worden aufGrund einer Denunziation , welche Traub vorwirft , in

Sachen der Wunderheilung und der Gottessohnschaft Jesuungläubliche Anschauungen zu vertreten unü „ durch Reise-Vortr-Lge außerhalb Dortmunds für den Unglauben Ge¬
sinnungsgenossen sammeln .

" — Pfarrer Traub ist be¬
kanntlich geborener Württemberger .

Kirchheim, a . N . , 29 . Jan. Bei der gestrigen
Schultheißenwahl haben von 367 Wahlberechtig¬ten 345 abgestimmt . Gewählt wurde Schultheiß Him¬mele in von Hohenstein . Weitere Stimmen erhielten :Assistent Klebser in Stuttgart 55 , Gemeindesekretär Fauchin Bietigheim 26.

Ulm, 30 . Jan . Durch den Tod des Lanbtags-
abgsordneten Mäher «ist eine Ersatzwahl erforderlich ge¬worden , deren Termin noch nicht feststeht . Mäherhat im Jahre 1906 bei den allgemeinenWahlen das Mandat in der Stichwahl mit3357 Stimmen gegen den Kandidaten der deutschenPartei , Rechtsanwalt Scheffold, errungen , der 2228 St .
aus sich vereinigte . Der erste Wahlgang hatte folgendes
Ergebnis : Mayer 1885 , Scheffold (Deutsch. P .) 1261,Dietrich -Stuttgart (Soz .) 1458 , und Ofiberg (Ztr . ) 988
Stimmen . Die Parteiverhältnisse haben sich hier in¬
zwischen nicht wesentlich verschoben .

Nah und Fern .
An: 30 . Juni vorigen Jahres wurden aus dem

Hauptbahnhos in Stuttgart dem Bureaudiener einer
Zuffenhausener Fabrik beim Einsteigen in den Zug aus
seiner Brusttasche 5000 Mk . in Banknoten gestohlen ; dasGeld hatte der Bureaudiener kurz zuvor auf einer Bank
erhoben . Den Diebstahl legt man einem internationalen
Taschendieb namens Batanini zur Last ; er wurde die¬
ser Tage aus der Schweiz ausgeliefert . Der Dieb muHden Bureaudiener auf der Bank oder auf der Straße
beobachtet haben.

Aus Groh -Köris , sin: Kreise Teltow bei Berlin , ist nach
Kornwcstheim die Nachricht gelangt , daß dort der 24
Jahre alte Schreinergeselle M . Jaiser , ein Sohn des hie¬
sigen Schmnedemeisters Jaiser , im Eise eingebrochen und
ertrunken ist, als er heldenmütig den Versuch unternahm ,einen Schifferssohn und eine Bauerntochter , die mit ei¬
nem Schlitten auf dem Mvddersee eingebrochen waren ,zu retten . Jaiser war erhitzt und erlitt , als er ins Wasser
geriet , einen Schlaganfall . Seine Leiche ist gefunden und
geborgen worden .

Jn Mühlhausen a . Neckar hat der seit einigen
Tagen fahnenflüchtige Musketier Greiner vom 121 In¬
fanterieregiment aus Fahrlässigkeit ein großes , zur Fred -
Herr von Palnischen Gutsverwaltung gehörendes , Oeko-
nomiagebäude in Brand gesetzt und ist selbst in den Flam¬men umgekommen . Seine Leiche wurde in verkohl¬tem Zustande unter . den Trümmern gesunden .

Jn Nellingen bei Eßlingen hat der sechsjährigeKnabe des Arbeiters Blessing heim Pfeilschießen seiner
fünfjährigen Schwester ein Auge ausgeschossen .

Jn Feldrennach bei Neuenbürg brach Freitag
nacht 12 Uhr in dem Anweser: des Landwirts Gottlieh
Schöntaler aus unbekannter Ursache Feuer aus , dem das.
ganze Haus zum Ochser fiel . Auch der Haushund ver¬
brannte .

Infolge Einbrechens der Eisdecke eines Brenzarmeskam jin Giengen ein Herrn in Lebensgefahr . .ZweiMänner entrissen den dem Ertrinken Nahen dem nas¬
sen Element .

Jn Edelweiler bei Freudenstadt brach indem Wolwhaus des Holzhauers Faßnacht aus bis jetzt
unaufgeklärter Ursache Feuer aus . Dieses Haus sowohl
Wie die beiden angebauten Häuser des Holzhauers Stollund des Bauern Kalnvbachsind vollständig niedergebrannt .Die Abgebrannten sind versichert. Der Gebäudeschadenwird tzmz 20 000 , der Materialschaden auf 16 000 M ge¬schätzt.

Bei der Station Kippenheim wurden das vier¬
jährige Kind des Bahnwarts Hoch Und der BahnarbeiterSchaub , der das Kind der Gefahr , überfahren zu wer¬den, entreißen wollte , vom Schnellzuge erfaßt und ge¬tötet .

Tie Leiche des seit bald anderthalb Jahren in Nürn -
berg verschwundenen Rechtspraktikanten Bernreutheywurde in : Walde dicht an der Stadt von Treibern gesun¬den. Der Kopf und eine Hand fehlen. Man vermutet ,daß der junge Manu einem Raubmord zum Opfer ge¬fallen ist.

Jn Brest ist der deutsche Reserveoffiziersv . Braun , der der Verleitung Minderjährigerzur Unzucht angeklagt war , in nichtöffentlicher Sitz¬ung zu 6 Monaten Gefängnis und 50 Frcs . Geldstrafe,verurteilt worden .

Handel und Volkswirtschaft .
Schlacht -Vieh -Markt Stuttgart.

28 . Januar 1909 .
Ochsen Bullen Kalbeln u Kühe Kälber Schwein«

lugetrieden : 30 S 248 408 773verkauft : 26 9 LOS 406 676Erlös aus '/» Kilo Schlachtgewicht :
Ochsen , I . Qual -, von —«bis 82

2. Qual ., — —
Süllen, 1 . Qual ., 67 67

2. Qual ., 6 «', «6
Liiereu. Jungr, ! . 8 ,

2 . Qucü ., 77 78
3. Qual ., 72 76

Kühe. 1 . Qual ., — —

Kühe, 3. Qual ., von 67 bis 68
3. Qual , 37 48

Kälber, 1 . Qual ., 88 90
2. Qual ., 8» 87
3. Qual , 8 , 8t

Schiveine, I . » 71 72
3. Qual , 7o 71
3. Qual , — 64

Berlaus des Marktes: Kälber lebhaft, sonst mäßig belebt .



k . Schützen -Kränzle . Eine zahlreiche , fidele Fest -
geiellschast hatte sich in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag in dem geschmackvoll dekorierten Saale des Hotels
Post eingesunden , um hier den Familien -Abend des Schützen -
Vereins festlich zu begehen . Männerchöre der Mitglieder
„Tiroler Holzhackerbuam " , „Sei mir gegrüßt Du Schwarz¬
waldtal", „Am Sonntag aus der Alm" etc . wurden fein -
pointiert zu Gehör gebracht . Zwei Damen , Frau Wilhelm
Treiber Wwe . und deren Nichte , Frl . Marie, entzückten die
aufmerksam lauschenden Hörer durch ihr talentvolles Klavier¬
spiel schwieriger Musikpiecen . Herr Palmgren gab Lieder
fremdländischer Mundart zum besten ; sein schöner Bariton
klang recht wirkungsvoll hervor . Ein lustiges Quartett
Holländerinnen produzierte sich in drolligen Tanzreigen und
erntete ebenso wie die Duoszene „Der lustige Ehemann "
großen Beifall . Der verlockend aufgebaute Gabentempel
meist wertvoller Gegenstände wirkte faszinierend auf die
Festgesellschaft , so daß die Lose reißenden Absatz fanden .
Ca . 5 Stunden nach der Verlosung noch schwangen Alt-
und Jnng - Schühenbrüder und - Schwestern mit erstaunlicher

Ausdauer das Tanzbein . Das Konzert der Herren Echinger
sen . und jun . und Wörner trug sehr wesentlich zum guten
Gelingen der so überaus amüsanten Veranstaltung bei ; der
gute Ruf , den Küche und Keller des Herrn Großmann ge¬
nießen , hat sich auch diesnial wieder bewährt und so
konnte es auch hier nicht ausbleiben, daß die Stimmung
von vornherein eine urgemütlichewar ; fast vollzählig blieben
dis Reihen bis zum Ende geschlossen. — Bei dem am gestr .
Nachm, stattgefundenen Kmserbecher -Schießeu errang Herr
Carl Maier (Villa Großmann ) den Becher .

Tevrnin -Kcrl 'endev .
Versammlung »'« , Holzverkäufe , Submissionen re .

Calmbach .
Nadelholz - Stammholz » Verkauf im schriftlichen

Aufstreich aus Eiberg 6, 11 , 13 , 15 , 19, 20, 32,44 , 50 ;
Hengstberg 2, 3, 4 ; Meistern 6 ; Heimenhardt 14, 16 ;
Kälbling 11 und Scheidholz Distrikt Eiberg ; Langholz :
1289 Fichten. 2643 Tannen , 119 Forchen mit Fm 7 I . ,

16 ll . , 145 III . , 320 ! V . , 385 V . , 280 VI . Kl . Ab¬
schnitte : 6 Fichten , 92 Tannen , 23 Forchen mit Fm . :
9 i . , 23 1l . , 20 Ui . Kl . Die bedingungslosen auf ganze
und Zshntelsprozents des Taxpreises des betreffenden Loses
zu stellenden Gebote sind unterzeichnet , verschlossen und mit
der Aufschrift

'
„ Angebot auf Stammholz " bis spätestens

Mittwoch, den 10 . Februar, vorm . 10 '/s llhr beim Forstamt
einzureichen , woselbst zu dieser Stunde deren Eröffnung und
die Entscheidung über den Zuschlag erfolgt . Losverzeichniffe
unentgeltlich, Schwarzwälderlisten gegen Bezahlung vom
Forstamt .

N euen b
' ü r g.

Holz - Verkauf am Dienstag , de» 2 . Februar , vorm .
10 llhr auf dem hiesigen Rathaus : Langholz, Kleinnutzholz ,
Schichtderbholz, Reisig.

Druck unl^ Verlag der Beend , xofmaunsckien Bnchdruckerei
in Wildbad . Verautw. Ret>akteur : E . Reinhardt , daselbst .

K . Oberamt Neuenbürg . !

LelrnnntmneliunK
betreffend die freiwillige Invalidenversicherung der Betriebs¬

unternehmer .
Nach tz 14 Jnvalidenversicherungsgesetzes sind Gewerbetreibende

und sonstige Betriebsunternehmer , welche nicht regelmäßig mehr als zwei
verstcherungspslichtige Lohnarbeiter beschäftigen , sowie Hausg-werbe -
treibende befugt, freiwillig in die . Invalidenversicherung einzutreten,
solange sie das 4V . Lebensjahr nicht vollendet haben . Auch
können diese Personen beim Ausscheiden aus dem die Berechtigung zur
Selbstversicherung begründeten Verhältnis die Selbstversicherung fort¬
setzen .

Von dieser , hauptsächlich auf Handwerker und andere Klein¬
gewerbetreibende , sowie auf kleine landwirtschaftliche Unter¬
nehmer berechneten Befugnis der Selbstverstcherung wird bis jetzt nur
in sehr geringem Umfang Gebrauch gemacht , obwohl die Bedingungen
dieser Versicherung gegen die wirtschaftlichen Folgen der Erwerbsuu-
fähigkeit und des Alters außerordentlich günstig und die aus der Ver¬
sicherung erwachsenden Ansprüche vollkommen gesichert sind .

Die Versicherung erfolgt durch Einklebung von Beitragsmarken
in Ouitlungskarten von grauer Farbe, welche von den Ortsbehörden
für die Arbeiterverficherung ausgestellt werden. Die Höhe der Bei¬
träge ist nach Lohnklaffen verschieden und beträgt zur Zeit wöchentlich :

in Lohnklaffe I 14 Pfg.
. . ll 20 ..
„ III 24 „
„ IV 30 „
» V 36 „

Die Wahl der Lohnklaffe steht den freiwillig versicherten Personen
frei. Die Hauptleistungen der Versicherung sind die Inva¬
liden - und die Altersrenten . Voraussetzung der Erlang >ng einer
Invalidenrente ist außer dem Nachweis der eingetretenen Erwerbs¬
unfähigkeit die Erfüllung einer Wartezeit von 500 Beitragswochen ;
Voraussetzung der Erlangung einer Altersrente ist außer der
Zurück ' eaung des 70 . Lebensjahres die Erfüllung einer Wartezeit von
1200 Wocbsn .

Es ist davon auszngehen, daß für jede Woche ein Beitrag ent¬
richtet wird , doch bleibt die Rentenanwartschaft erhalten , wenn während
zweier Jahre nach dem auf der Ouittungskarte verzeichnten Ausstell¬
ungstag auck nur mindestens 40 Wochenbeiträge entrichtet werden.

Der Jahresbetrag der Jnvalkdenrente hält sich je nach
der Zahl und Höhe der geleisteten Versicherungsbeiträge in folgendem
Nahmen :

bei de« l . Lohnklaffe 116 —204 Mark
„ „ N . . 132- 307 „
„ „ Ili . „ 146 - 380 „

. . IV . „ 160 - 452 ..
„ V . , 174 - 624 ..

Je länger und je höher die Beiträge geleistet sind, desto größer
wird die Rente bemessen.

Der Jahresbetrag der Altersrente beträgt :
in der I . Lohnklaffe IlO Mark
„ ,, H - „ löO „
„ „ 111. „ 170 „
„ .. N'

- .. 200 „
. . „ V . . . 230 „

Als weitere Leistung kann die Versicherungsanstalt nach freiem
Ermessen bei den Versicherten ein Heilverfahren einleiten, wenn ein
Versichert -r derart erkrankt ist , daß infolge der Krankheit Erwerbsun¬
fähigkeit zu besorgen ist , welche einen Anspruch auf Invalidenrente be¬
gründet.

Ein Vergleich der ausgeführten Leistungen der Versicherung mit
den Leistungen der Versicherten wird jedermann die Vorteile der frei
willigen Versicherung klar machen und cs den zur Selbstversicherung
zugelaffenen Personen nahelsgen, von dieser Vergünstigung mehr als
bisher Gebrauch zu machen .

Die Ortsbehörde « für die Arbeiterverficherung erhalten
den Auftrag , in dieser Richtung

Ev . Uirchenchor
Heute abend

Damen '/s8 Uhr und Herren 8 Uhr
Vollzähliges Erscheinen dringend

notwendig.

Weinhandlung
sucht für Wildbad und

Umgegend in Privaten
Kreisen

Vertretung
Offerten an die Exped . erb , fl 12
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Allein -Verkauf für Wildbad
s-t

MMWW WL H

nur :
ernen

Dieser

Preisermäßigung
' ? 8

klOKLULIN
llsimlinKStrasse Lolrs slarirt
: : Reparatur -Werkstätte ::

echten Kathreiners Malzkaffee ,
wird niemals lose ausgewogen ,

sondern nur in geschloffenen Paketen der
kauft, die als Schutzmarke das Bild und

die Unterschrift des Pfarrers
Kneipp und die Firma Krth-
rbiners Malzkaffes - Fabriken
tragen . Verkauf nur in ganzen,
halben und viertel Pakeren :

Viertelpaket 10 Pfennig .

Lase Vechtle.
Weinstube .

Iu. Naturwein im Ausschank .
HMirmmer , SaBach-
walder , Markgrilfl^

u . s. w .
Zinn Besuch ladet höflichst ein

Theodor Bechtle .

Johannes Kohle
Gemüsehandlung

empfiehlt
Blumenkohl , Rosenkohl , Weiß -
und Rotkraut , rote , weiße « .

Zwiebeln

auch das Obecamt ist jederzeit bereit , den Beteiligten weitere Auskunft
zu geben und an die Hand zn gehen .

Den 4 . Januar i 909 Amtmann Gaiser .
Vorstehendes wird hie -nit öffentlich bekannt gemacht .

Wildbad , 20 Januar 1909 . '
Ortsbehörde für die Arbeiterversicherung :

Baetzner.

gelbe Rübe » Zwiebel » Kar¬
belehrend und anregend zu wirken Knoblauch . Zschwarz

paffen für jede Jahreszeit, kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

König -Karlstraße 88 . »

Wurzel, Merrettich . feinste
Tafelbutter , Aepfel , Nüsse ,
frisch e Eier , Zitronen ._

Eine schöne

/
wie neu , Sofa , 4 Fauteuils und 2
Stühle sehr preiswert zu verkaufen"

Für Hoteliers und Villenbesitzer
geeignet . Pforzheim Enzftr . 19

Französische feuerfeste
^ Iponton -

für Haushalt und Restaurant -
Gebrauch.

Nur echt mit Fabrikmarke
Vliürurrik U .

Zu empfehlen für Sauerkraut ,
Früchte und alle Gemüse .

Bester und billigster Ersatz für
Emaillegeschirrc.

Alleinverkauf : C . Aberle sen .
Inh . : E . Blumenthal .

isl Nie Vein-icdtuntz Uer elsusv/äsclls mit
A UsmvolUcommsiistellseidLttStizell

VVssckmittel voo düctistrr
VVssck - uitU Sleickkrsst . Wärcitt
von rsldrt olme jecle -»rdeit umi

/Nwts, dleiebt vis <Iie sckonl
llLI Oevvede und ist sdsolut uoscdSlNicli

Uebers » erkSUIicti.
/» Ul - kuniob k' /rsiriu/rni 'k: « :

Schuld sters vorrätig Ul der
Ruchdrncke.rei d . Bl

UnmmnMMmWlle^ ikrsickiê

Orangestern
Blaustern
Rotstern 1
Violetstern j
Griinstern t d°s.e
Braunstern s a°nsum

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kamingarnspinnerei in Bahreilfeld .

Zu haben in den meisten Geschäften ; Ws nicht erhält
irch, weist die Fabrik Grossisten u . Handlungen nach

Stern -

wollen !
hochfeine
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